
 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
 



DAS VERMÄCHTNIS DES GRÜNDERS 

Der Text  

Vom geistlichen Testament des Gründers existiert nur ein Konzeptzettel mit Korrekturen 

der Handschrift P. Jordans, jedoch ohne Datum, Unterschrift und Siegel. Zu Beginn der 

acht Punkte stellte er sich als 'Pater Franziskus vom Kreuze' vor. Der Gründer hielt es 

nicht für nötig, diesen Zettel in seinen letzten Lebensjahren in Fribourg zu 

korrigieren, Punkte anzufügen oder eine saubere Abschrift zu machen. Im Original lautet 

die lateinische Überschrift nur 'Testamentum', während in der salvatorianischen 

Tradition der Titel 'Geistliches Testament des Ehrwürdigen Vaters und Gründers' üblich 

wurde.  

Der Inhalt  

Das geistliche Testament ist in Latein geschrieben und weist einen einfachen Stil auf. 

Es wurde in alle salvatorian1schen Sprachen übersetzt und so den Mitgliedern der 

Gesellschaft zugänglich gemacht. Der Text enthält einige Schwerpunkte, die dem Gründer 

in dem persönlichen Augenblick der Abfassung besonders am Herzen lagen. Vorherrschend 

ist das Drängen auf Gott zu vertrauen (1+3), die Liebe zueinander (6+7), das Festhalten 

an der Armut (2+4), die Treue zur Kirche (5), Selbstheiligung und Ausbreitung (8). 

Charakteristisch ist die Feierlichkeit der Sprache und der beschwörende Ernst. Jordan 

ist ganz Gründer, der seine Söhne für alle Zeiten auf eine Lebensweise in seinem Geist 

verpflichtet.  

Der Zeitpunkt der Abfassung  

Einige Salvatorianer meinten, das Testament sei 1897 verfasst worden, weil Pater Jordan 

in dieser Zeit sehr krank war und man um sein Leben fürchtete. Andere sind der Meinung, 

dass der Gründer das Testament Oktober 1885 in der Krise der Abtrennung der Schwestern 

der Katholischen Lehrgesellschaft verfasst hat, wofür verschiedene Merkmale sprechen.  

Am 16. September 1885 war Jordan von einer Reise nach Rom zurückgekehrt. Ohne dass er 

das Geringste ahnte, hatte Kardinalvikar Parocchi inzwischen beschlossen, Jordans 

Schwesterngründung unter die Leitung von Msgr. Jacquemin zu stellen. (vgl. DSS XIV. S. 

428ff). Am 6. Oktober wurde die neue Regel der Schwestern veröffentlicht, die Msgr. 

Jacquemin verfasst hatte. Am 10. Oktober wurden die Schwestern von ihren bisherigen 

Gelübden entbunden. Pater Jordan litt unsäglich unter dieser gewaltsamen Abtrennung, war 

aber zum Schweigen verpflichtet.  

In dieser äußersten Zuspitzung blieb sein Vertrauen in die göttliche Vorsehung 

ungebrochen. Trotz aller gerade erfahrenen Enttäuschung beschwörte er die Treue zur 

Kirche und ließ sich nicht irre machen an seiner Sendung. Er wusste sich von Gott 

berufen, auch Frauen in sein apostolisches Werk einzubinden. Dass die Töchter im 

Testament keine Erwähnung fanden, erklärt sich aus dem Umstand, dass sie ihm soeben 

entrissen worden waren.  

Das Vorbild Franz von Assisi  

Es ist bekannt, wie sehr Jordan den Hl. Franz verehrte. Im Jahre 1883 hatte der Gründer 

dessen Name als Ordensnamen gewählt und Gelübde abgelegt. Gewiss kannte er auch das 

Testament des Hl. Franz (Siena 1226). Beim Vergleich der beiden Texte finden sich einige 

gleiche Grundzüge (Armut) und Redewendungen z.B. 'ich segne alle meine Brüder, die jetzt 

und je im Orden sein werden'. Wie der Hl. Franz musste auch P. Jordan autoritäre 

Maßnahmen von Kirchenverantwortlichen durchleiden. Im Geistlichen Tagebuch berichtet der 

Gründer von einem besonderen Traum: 'Am 12. Okt. 1885, als in diesem Jahr in Rom das Fest 

des hl. Franz von Assisi gefeiert wurde, sah ich in der Nacht im Traum den hl. Franz von 

Assisi, bekleidet mit der Kutte (zu unseren Gunsten) Tränen vergießend; ich bat ihn, 

dass er die Gesellschaft segne und er hat mich und die Gesellschaft gesegnet; darnach 

bin ich erwacht. (GT I 184/2). Am nächsten Tag musste der Gründer auf die Leitung der 

Schwesterngemeinschaft verzichten. Aus seiner tiefen Gottesbeziehung und seinem 

unerschütterlichen Vertrauen holte P. Jordan die Kraft und die Gewissheit, dass hinter 

allem menschlichen Handeln Gottes Güte wacht, die zur rechten Zeit machtvoll wirkt. 
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Gruß und Segen allen Mitbrüdern! 

 

Pat Pater Franziskus vom Kreuze übergibt 

seinen geistlichen Söhnen, die jetzt 

und je in der Gesellschaft leben, 

hiemit seinen letzten Willen:  

 

1. Als ewiges Erbe betrachtet das 

Vertrauen auf die göttliche 

Vorsehung. Sie umsorgt euch 

huldvoll wie eine liebende 

Mutter.  

2. Ständige Armut lege ich in eure 

Hände als kostbaren Schatz und 

Perle, die Gott am Tage des 

Gerichtes von euch zurückfordern 

wird.  

3. Auf Gott allein gründet euer 

Hoffen und Vertrauen. Er wird für 

euch kämpfen gewaltig wie ein 

Kriegsheld.  

4. Weh über euch, wenn ihr auf 

Menschen oder irdische Güter 

baut! 

5. Bleibt stets aufrichtige und 

treue Söhne unserer heiligen 

römischen Kirche. Lehret was sie 

lehrt, glaubt, was sie glaubt, 

verwerft, was auch immer sie 

verwirft.  

6. Liebet einander im Heiligen 

Geiste. Eure Liebe sei allen 

offenkundig. 

7. Wisset, dass ich euch aufs 

innigste geliebt habe. Ich will, 

dass auch ihr einander liebet.  

8. Heiligt euch. wachset und 

vermehret euch über die ganze 

Erde. bis zur Vollendung der 

Zeiten.  

 

Im Namen des Herrn. Amen 
Übersetzung nach Salvat. Mitteilungen 1982/1 24/3 
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"Ich hoffe demütig, daß meine guten Schwestern 

viel für mich beten werden, und daß sie 

fortfahren werden, mit heiligem Eifer an der 

eigenen Vervollkommnung zu arbeiten, bestrebt 

stets dem Nächsten wahrhaft Gutes zu tun und 

festhaltend an dem Geiste des Gründers der 

Gesellschaft des Göttlichen Heilandes. "  

 
Auszug des Testamentanhanges,  

Mutter Maria von den Aposteln  

Rom, 4.8.1903 

 
Übersetzung nach Ecce Ancilla Domini, Rom 1957, S. 170 
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DAS VERMÄCHTNIS VON MUTTER MARIA  

 

 

Die Anfänge in Neuwerk  

 

Als älteste Tochter des Freiherren Theodor von Wüllenweber verfügte Therese über eine 

Erbschaftsrente und nach dem Tod des Vaters sollte sie Schloss Myllendonk erben. Gottes 

Ruf führte sie jedoch andere Wege (vgl. Begleitbriefe Nr. 5 und 6). Mit Msgr. von Essen 

hoffte sie, Missionspläne verwirklichen zu können. Diese Bereitschaft legte sie in einem 

Testament (17.12.1874) zugunsten Dr. von Essen fest. Diese Verfügung war geheim und 

hatte nur spirituellen Charakter, weil die tatsächlichen Mittel fehlten.  

 

 

Als Mitglied der Apostolischen und Katholischen Lehrgesellschaft  

 

Bald darauf kaufte Therese einen Teil des ehemaligen Benediktinerinnenklosters, das 

Barbarastift. Nachdem sie im Juli 1882 mit Jordan und der Apostolischen Lehrgesellschaft 

Kontakt aufgenommen hatte, widerrief sie ihre Verfügung von 1874 und vermachte ihr 

Vermögen am 1.1.1883 (mit Zusatz vom 17.1.1886) der Lehrgesellschaft. Als P. Jordan sie 

Ende 1888 schließlich nach Rom zur Gründung der Schwesterngemeinschaft rief, ordnete sie 

unter Anleitung von P. Otto Hopfenmüller ihre Erbschaftsangelegenheit und ihre 

Vermögensverwaltung. (Tivoli 19.2.1889).  

 

Für die Anerkennung der Schwestern in Rom war ein eigenes Mutterhaus nötig. Die Mittel 

dazu kamen aus der Erbschaftsregelung von Mutter Maria mit ihrer Schwester Fanny von 

Böselager, der sie Schloss Myllendonk überlassen hatte. In ihrem Tagebuch (11.7.1903) 

vermerkte Mutter Maria nur kurz: 'Verlangte ich von meiner Schwester Frfr. v.B. noch 

20.000 Mark zum Ankauf des hiesigen Mutterhauses (war's mir noch schuldig)'.  

 

Anlässlich des Kaufes des Mutterhauses für die Schwestern in Rom, Salita San Onofrio Nr. 

11, wurde am 4.8.1903 eine Vermögensverwaltung als Nachtrag zum Testament notwendig. 

Dieser Text in italienischer Sprache hat eine Einleitung, die als 'geistliches 

Testament' von Mutter Maria an ihre Schwestern bezeichnet werden kann.  

 

 

Der Inhalt  

 

Noch schlichter und kürzer als der Gründer, wie es oft die Art von Mutter Maria war, 

hielt sie in wenigen Sätze drei Schwerpunkte fest:  

 

* Bitte ums Gebet für sie  

 

* mit Eifer an der eigenen Spiritualität zu wirken und Gutes zu tun  

 

* festhalten am Geist des Gründers 

 

1903 war Mutter Maria gerade 70 Jahre alt geworden und ihre Gesundheit war angegriffen, 

sodass sie der Gründer in seinen Briefen eindringlich und väterlich ermahnte, sich doch 

zu schonen. Sind diese drei Punkte, die sie ihren Schwestern ans Herz legte, zu wenig? 

Hatte sie keine anderen Anliegen?  

 

Wir kennen Mutter Maria als eine spontane, tatkräftige Frau. Sie wusste die Gründung P. 

Jordans gefestigt. Nun konnte sie den Schwestern durch ein eigenes Mutterhaus in Rom 

auch die kirchliche Anerkennung ermöglichen. Seit 1902 war P. Pankratius Pfeiffer 

Generalprokurator der Gesellschaft beim Hl. Stuhl und stand den Schwestern in allen 

kirchenrechtlichen Fragen mit Rat und Tat zur Seite. Was anderes sollte sie also den 

Schwestern an Herz legen, als festzuhalten am Geist des Gründers.  
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GEBET 

 

Vater der Barmherzigkeit 

wir bitten dich: 

belebe unseren Glauben,  

damit wir uns gegenseitig sehen  

wie dein Sohn uns sieht; 

stärke unsere Hoffnung, 

damit wir uns der Fülle des Lebens,  

das du uns anbietest, bewusst werden;  

vertiefe unsere Liebe füreinander, 

sodass nichts uns trennen kann  

von der Liebe deines Sohnes,  

die uns verbindet. 

Amen 

 
Gebet-Faltblatt, Gurk 1992 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

 

1. Lesen Sie zum Verständnis der beiden Testamente die Begleitbriefe:  

Nr. 5 Therese von Wüllenweber  

Nr. 6 Das Reifen der Berufung bei Therese von Wüllenweber  

Nr. 8 Pater Jordan und die Bibel  

Nr. 9 Pater Jordans Gründungen  

Nr. 12 Sentire cum Ecclesia  

 

2. Lesen Sie den Text des Geistlichen Testamentes im Anhang des Geistlichen 

Tagebuches Pater Jordans GT II S. 278 - 279 und vergleichen Sie die 

Übersetzungen. Was fällt Ihnen auf?  

 

3. Suchen Sie die im GT II Kommentar S. 278-279 angegebenen Bibelstellen auf. 

Wählen Sie eine zur öfteren Meditation.  

 

4. In welcher Weise können wir fähig werden, das Vertrauen in die göttliche 

Vorsehung in unser Leben umzusetzen?  

 

Verwendete und weiterführende Literatur:  

 

P.P. Pfeiffer SDS: P. Jordan u. seine Gründungen, Rom 1930, S. 286  

Sr. Avellina Tietz SDS: Mutter Maria Chroniknotizen, Rom 1970 S. 131-132, SHS 2.13, S. 266 

P. Peter van Meijl SDS:  Das geistl. Testament des Gründers  

 unveröffentl. ital. Manuskript, Rom 1991  

P.T.Edwein SDS: P. Jordan Geistl. Tagebuch, Steinfeld 1980/81,  

DSS XV.I., .S. 48-49, 187-192  

DSS XV.II., S. 635, 683-688  

DSS XX.I.,  S. 325  

P.B. Meisterjahn SDS, in: Salvat. Mitteilungen, 1992/3, S. 8 -11  

 

Begleitbrief für die Gemeinschaft Salvatorianischen Lebens Nr. 24/1993 

                                  2. Digitalisierte Auflage, Wien 2009  

Zusammenstellung:  Sr. Ulrike Musick SDS, Wien  

        P. Peter van Meijl SDS, Rom  

 

Titelseite:  Ausschnitt aus dem Glasfenster der alten Hauskapelle, Münster/D  

      gestaltet von P. Ivo Schaible SDS, +1990  
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